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Ttnttgart , 19. Nov. Der Finanzausschuß setzte heute seine
Beratungen über den Staatshaushalt beim Justizetat fort. Zu¬
nächst wurde die Abstimmung Wer die in den früheren Sitzun¬
gen behandelten Anträge zur Lösung der Aufwertungsfrage
vorgenommen. Die Abgg. Andre, Bock, Pollich, Dr . Schcr-
niann , Schees, Dr . Schott, Egelhaaf hatten nach Annahme eines
Wbänderungsantrags Bock zu Nr . 1 den Antrag gestellt: Die
Staatsregierung zu ersuchen, in der Aufwertungsfrage ihre
Bemühungen auf Abänderung der dritten Steuernotverord-
nung gegenüber der Reichsregierung fortzusetzen und im Verein
mit den anderen süddeutschen Regierungen insbesondere darauf
zu dringen, daß alsbald 1. die Höchstgrenze von 15 Prozent
bei den privaten Hypotheken und Schuldverschreibungen eine
Erweiterung in dem Sinne erfährt , daß den Aufwertungsstel-
len das Recht gegeben wird, nach Lage des Einzelfalles eine
höhere Aufwertung festsetzen zu können und bei den Schuld¬
verschreibungen öffentlicher Körperschaften zu werbenden Zwek-
ken ebenfalls eine günstigere Aufwertung stattfindet. Punkt 1
wurde angenommen mit 8 Ja (Zentrum , BÄ , D.V.) gegen
4 Nein (Soz ., Dem., Komm.). Ein Abändernngsantrag des
Abgeordneten Scheef zu Ziffer 1 wurde abgelehnt mit 4 Nein,
4 Enthaltungen gegen 4 Ja (Dem., Soz .). 2. Die Bestimmun¬
gen über eine Rückwirkung zeitlich erweitert und ohne Vorbe¬
halt angenommene Zahlungen auch der Aufwertung teilhaftig
werden (10 Ja , 2 Nein, Soz ., Komm.). 3. wurde ein Abän¬
derungsantrag Scheef in folgender Form angenommen: Die
Bestimnmngen über die Wiederaufnahme des Zinsendienstes bei
Anleihen des Reichs und der Länder nach sozialen Gesichts¬
punkten abzuändern und insbesondere den anerkannten Klein¬
rentnern gegenüber einen Rechtsanspruch auf bestimmte Zins-
leistungen zu gewähren (10 Ja , 4 Nein, Soz ., Komm.). Ein
«Weiterer Antrag zur Anstvertungsfrage Keil—Pflüger wurde

mit geringen Einwendungen ohne Abstimmung gegen die zwei
Kommunisten angenommen.

Karlsruhe , lg Nov. Zu dem gemeldeten Selbstmord des
Kommunisten Stumpf im Mannheimer Untersuchungsgefäng¬
nis wird amtlich berichtet: Der Eisendreher Wilhelm Stumpf
wurde vor etwa einer Woche unter dem Verdacht, sich eines
Vergehens gegen das Gesetz zum Schutze der Republik durch
Teilnahme und Leitung einer kommunistischenHundertschaft
schuldig gemacht zu haben, festgenommen. Das Amtsgericht
Mannheim erachtete ihn dieses Vergehens dringend verdächtig
und erließ Haftbefehl gegen ihn . Da er leugnete, wurde er am
14. Ls. Mts . von dem zuständigen Staatsanwalt und am 15.
ds. .Mts . von dem Untersuchungsrichter des Staatsgerichts-
ihofs eingehend vernommen. Bei dem Verhör am 15. ds. Nits,
wurden ihm zwei andere Inhaftierte gegenübergestellt, die ihm
aus den Kopf zusagten, er sei tatsächlich der Leiter einer Hun¬
dertschaft gewesen und die ihm zuredeten, die Wahrheit zu
sagen, da ja das ganze Material zu seiner Uebermhrung sich
tn den Händen der mit der Untersuchung betrauten Stellen
befinde. Stumpf ließ sich jedoch auch daimrch nicht zu einem
Geständnis bewegen. Er wurde darauf in seine Zelle zurück¬
gebracht und dort verübte er offenbar unmittelbar im An¬
schluß an das Verhör Selbstmord durch Erhängen.

München, 20. Nov. Dem Wahlabkommen, das zwischen der
Bayerischen Volkspartei und dem Zentrum abgeschlossen wor¬
den ist, hat der Landesvorftand der bayerischen Zentrumspartei
zugestimmt. Er wird von der Aufstellung eigener Kandidaten
absehen. Den Parteiangehörigen wurde jedoch Voile Wahlfrei¬
heft zugestanden.

Berlin , 20. Nov. Der wilde Hochbahnerstreft in Berlin,
der neun Tage gedauert hat , ist von den Streikenden nunmehr
abgebrochenworden. Seit heute früh ist der Betrieb der Hoch-
und Untergrundbahn wieder in fahrplanmäßigem Gange. Die
Verhandlungen am Dienstag und am gestrigen Tage haben zu
dem Ergebnis geführt , daß die Streikenden auf Anraten ihrer
Führer die Arbeit unter den Bedingungen des Schiedsspruchs
ohne Einwendungen wieder aufnehmen. In der Vollversamm¬
lung , in der dieser Beschluß gefaßt wurde, kam es zu einem hef¬
tigen Angriff auf die Streifleitung.

Berli «, 20. Nov. Der Bundesvorstand deS Reichsbanners
Schwarz-Rot -Gold, sowie der Bundesvorsitzende, Oberpräsident
Hörstng, haben gegen den Verantwortlichen Redakteur der
.Deutschen Tageszeitung", Privatflage wegen Beleidigung er¬
hoben. Die Beleidigung wird erblickt in der Bezeichnung
Reichsbanner Rollet", die von -der Zeitung mehrfach ange¬
wandt wurde.

Berlin , 19. Nov. Die deutsch-englischen Wirtschaftsverhand¬
lungen nehmen einen befriedigenden Fortgang . Der diploma¬
tische Berichterstatter des „Daily Telegraph" schreibt: Die Ver¬
handlungen zur Herbeiführung des deutsch-englischen-Handels¬
vertrages hätten jetzt den Punkt erreicht, wo es kür die deut¬
schen Sachverständigen notwendig sein könnte, nach London zu
kommen, um die endgültigen Einzelheiten mit dem Schatzamt
«nd dem Handelsamt zu erörtern . Abgesehen von der 26pro-
zentigen Einfuhrabgabe scheinen die übrigen Schwierigkeiten
gering und verhältnismäßig unbedeutend zu sein.

Berlin , 20. Nov „Newyork Herald" meldet, daß die Unter¬
suchung der interalliierten Militärkontrolle in Berlin im gan¬
zen beendet sei. Entgegen gewissen Meldungen hat der Kor¬
respondent des „Newyork Herald" von autorisierter Quelle er¬
fahren, daß die Kontrolle mit Ausnahme des von einem Fana¬
tiker ( !) hervorgerufenen Zwischenfalls von Ingolstadt ganz
und gar befriedigend verlaufen sei und die demnächstige Abreise
der Kommission rechtfertige, die ihre Vollmachten vorher noch
auf Len Völkerbund übertragen müßte.

waren der ehemalige österreiche, jetzt polnische General Szep-
tycki und der Redakteur Stipczinski, der in einem linksstehen¬
den Wochenblatt einen Artikel geschrieben hatte, durch den sich
Szeptycki beleidigt fühlte. Der General wurde mehrfach leicht
verwundet, der Redakteur wurde durch zwei schwere Wunden
kampfunfähig.

Madrid , 20. Nov. Nach einer amtlichen Meldung ist Ge¬
neral Serrano in Marokko durch eine verirrte Kugel getötet
worden.

London, 20. Nov. In der gesetzgebenden Versammlung
von Neu-Süd -Wales teilte Kolonialsekretär Onkens mit, daß
der Versuch der russischen Regierung , eine Anleihe von 200 000
Pfund Sterling in Australien scheiterte, da nur 800 Pfund ge¬
zeichnet wurden.

Belgrad , 20. Nov. Südflavien hat seinen Bündnisvertrag
mit Griechenland, der 1913 auf zehn Jahre abgeschlossen wurde,
gekündigt.

Auslimk-
Warschmr, 20. Nov. Ein Duell unter sehr schwere« Bedin¬

gungen — schwere Säbel mit SticherlaubuiS bis zur Kampf-
»nfähigleit — wurde gestern hie» au-getrag« . Duellant«

R«s Stadt, Bezirk rmd Uxrgebm-s.
Neuenbürg, 20. Nov. Der Einladung von Stadtschultheiß

Knödel auf Mittwoch abend in den Rathaussaal zu einer B e -
sprechung über Wohnungsbaufragen,  wobei die
Herren Göhr um  und Reg.Baumeister Rist vom Schwab.
Siedelungsverein über diese Fragen berichten werden, hatte
eine größere Zahl von Interessenten aus allen Berufskreisen
Folge geleistet. Auch Oberamtmann Lempp  gab durch seine
Anwesenheit das Interesse an der Lösung dieser eminent wich¬
tigen Frage zu erkennen. Nach einleitenden Begrüßungswor¬
ten machte Stadtschultheiß Knödel  aufflärende Mitteilungen
über die Fragen , welche die Versammlung zu beschäftigen haben.
Wir verweisen in diesem Zusammenhang auf den in der gestri¬
gen Nummer enthaltenen Rathcmsbericht, der in der Hauptsache
seine Ausführungen und die Stellungnahme des Gemeindrrats
wiedergibt.

Im Anschluß daran wurde Herrn Göbrum vom Schwöb.
Siedelungsverein das Wort erteilt , der einleitend ieststellte, daß
es eine nicht zu leugnende Tatsache wäre, daß die Spannung
zwischen den Neuherstellungskosten einer Wohnung und dem
durchschnittlichen Berufseinkommen unverhältnismäßig ungün¬
stiger sei wie vor dem Kriege und daß aus diesem Grunde unter
den heutigen Verhältnissen es für denjenigen, der über das
durchschnittliche Berufseinkommen nicht hinauskomme, unmög¬
lich sei, die Herstellungskosten einer neuen Wohnung zu ver¬
zinsen und abzutragen . Es sei deshalb notwendig. Laß von
seiten der öffentlichen Körperschaften die nötigen Schritte getan
werden, um Liese Spannung auf ein Maß zurückzuführen, daß
für den Bauenden eine Jahresbelastung herauskommt, die er
ertragen kann. Es muß die Oeffentlichkeit, Reich, Staat und
Gemeinde, eintreten . Doch dürfe von dieser Seite nicht alles
erwartet werden. Die Selbsthilfe müsse hier bis zum äußersten
Maß der Möglichkeit in Tätigkeit treten . Die Selbsthilfe werde
am wirksamsten da sein, wo man sich durch Zusammenschluß
die Vorteile eines gemeinsamen Vorgehens sichert. Beide Rich¬
tungen müssen zusammenwirken, nur dann könne das Höchst¬
maß des Möglichen für den Wohnungsbau geleistet werden.
An öffentlichen Körperschaften komme auch die Wohnungsbau¬
kredit-Anstalt in Bettacht , welche aus den ihr zugswiesenen
öffentlichen Mitteln aus der Gebäude-Entschuldungssteuer Bau¬
kredite verwillige; deren Wirksamkeit sei in diesem Jahre aller¬
dings sehr erschwert worden, weil die Mittel hiezu nur spär¬
lich eingingen. Wie dies im nächsten Jahre werde, wisse nie¬
mand. Jedenfalls stehe so viel fest, daß wenn nicht die Steuer¬
mittel für die Wohnungsbau -Kreditanstalt ganz wesentlich er¬
höht werden, es auch im nächsten Jahre knapp hergehen werde.
Hier müsse Wandel geschaffen werden. Im Schwab. Siede-
lungsverein , der eine größere Zahl Tochtergesellschaften habe,
sei angeregt worden, daß die angeschlossen« » Verbände eine
vorläufige Uebersicht darüber geben, wie viel Neubauten im
kommenden Jahre errichtet werden wollen und ein gewisses
Mindestprogramm festgestellt werde, damit eine Gesamtanmel¬
dung gemacht werden könne. Besonder- wichtig und in der
Wirkung weitaus am bedeutendstensei wohl das, was die Ge¬
meinde tun kann und wie er zu seiner Freude hörte, entschlos¬
sen sei, zu tun , durch Zurverfügungstellung des nötigen und
möglichst billigen Baugeländes . Weiter wichtig sei, daß ein
Bauvorhaben möglichst mit nicht zu hohen Aufschließungskosten
belastet werde (Straßenbau , Kanalisierung, Gas , Licht). Die
Hauptschwierigkeit für den Bauenden liege aber in der Frage
der Finanzierung und des Zinsfußes . In seinen weiteren Aus¬
führungen verbreitete sich nun Redner über die Form des
Eigenheims nebst Hausgarten (Einfamilienhaus , Doppelhaus,
Reihenhaus), Größe und Zahl der Wohnungen, die Vorteile
des Eigenheims, über den Begriff gebundene Eigenheimstätten
zwecks Vermeidung, daß ein erstelltes Gebäude der Spekulation
verfällt, verbilligte und raschere Bauweise durch den sog. Typen¬
bau und namentlich die Finanzierungsfrage , die sich mit Hilfe
der Wohnungsbau -Kreditanstalt, öffentliche Kassen, wie Ober¬
amtssparkasse, Darlehenskassen, die Gemeinden, vor allem aber
auf die Selbsthilfe erstrecke. Was die Verzinsung anlange , so
rechnete Redner mit einem Zinsfuß von sechs Prozent und einer
jährlichen Tilgung von ein Prozent der Bauschuld, zusammen
sieben Prozent , für die heutigen Verhältnisse ganz annehm¬
bare Bedingungen, wobei allerdings Voraussetzung sei, daß
sich alle günstigen Vorbedingungen erfüllen. Der Besitz eines
Eigenheims habe neben vielen anderen Vorteilen noch den, daß
er besonders zum Sparen anrege. Am Schluß seiner Ausfüh¬
rungen , die ein reiches Maß praktischen Wissens bekundeten,
verbreitete sich Redner noch über die Frage der örtlichen Orga¬
nisation, wobei der Schwab. Siedelungsverein der Tochtergesell¬
schaft m. b. H. mit dm im Laufe der Zeit gesammelten prak¬
tischen Erfahrungen zur Seite stehen werde.

Herr Reg.-Baumeifter Rist besprach die Frage vom tech¬
nischen Standpunkt aus . Bauen mache Granen »nd Kopfzer¬
brech« . Die AÄkssqn-i he* « ckwiLL

Vereins wolle dazu beitragen, dieses Grauen auf ein Mindest¬
maß herabzudrücken dadurch, daß sie alle ihre praktischen Erfah¬
rungen den Banlustigen bzw. der zu gründenden Tochtergesell¬
schaft zur Verfügung stelle und ihr mit Rat und Tat cm die
Hand gehen werde. Seine rein technischen Ausführungen be¬
zogen sich auf Fragen des Bebauungsplanes , Geländeprüfung
in bezug auf Bedarf an Licht, Lust und Sonne und günstige
Bebauungs - und Unterhaltungsmüglichkeiten, Lage des Bau¬
geländes zur Nähe der Arbeitsstätte, Bahnhof , Anschlußmög¬
lichkeit an bereits vorhandene Straßen , Wasserleitung, Kanali¬
strung und Beleuchtung, Fertigstellung eines generellen Be¬
bauungsplanes unter Berücksichtigungnicht zu großer Parzel¬
len, Erschließung des Baugeländes , Erstellung der Heimstätten
unter Berücksichtigungder Tierzuchthaltung, Raumprogramm
(als Mindestprogramm drei Wohnungen und Wohnküche). Von
den drei Arten Einzelhaus , Doppelhaus und Reihenhaus ge¬
bühre letzterem als dem nach jeder Richtung hin billigsten und
die wenigsten Aufwands - und Unterhaltungskosten erforderlichen
der Vorzug . Bezüglich des Geländes bezeichnte der Vortra¬
gende die Junker -Aecker beim Krankenhaus als Wohnungs-
quartier vorzüglich geeignet, am Südhang gelegen und im
Norden durch den Wald geschützt. Die Sonne liege auf dem
Gelände, was man in den rauhen Schwarzwaldtälern nicht
hoch genug anschlagen könne. Jnbezug auf die Lage der Stadt
sei ein gewisser Weg zurückzulegen, aber die Mühe werde durch
die Qualität des Landes ausgewogen. Gesundheitlich sei diese
geschützte Südlage von besonderem Wert. Anschlußmöglich¬
keiten und der Transport der Baustoffe seien nicht so einfach,
die Schwierigkeiten lasten sich aber überwinden. Das Gelände
auf der Happey sei an sich zur Anlage einer Waldssedelung
nicht ungeeignet, es gebe aber viel Arbeit durch Roden, bis es
baureif sei, so daß man sagen dürfe, der Gedanke für die Stadt¬
verwaltung , an dieser Stelle zu bauen, sei auf längere Sicht
gedacht. Gegenüber den Junkeräckern könne es nicht in Frage
kommen. Das Gelände auf dem Maienplatz wäre hinsichtlich
der natürlichen Vorbedingungen das allereinfachste, Kanal,
Wasser, fertige Straßen wären schon vorhanden. Nachteilig
sei die Nähe der Fabrik, das Geräusch der Bahn und daß hier
lange nicht so hübsche Häuser mit Gärtchen erstellt werden
könnten wie auf den Junkeräckern. Wohl wäre eine billigere
Bebauung möglich, aber eine großzügige Sache wäre damit
nicht gemacht, nur ein kleiner Notbehelf, weil viele Heimstätten
hier nicht mehr erstellt werden können. Redner komnrt zu dem
Schluß, daß man die Mittel nicht verzetteln solle und daß in
jeder Hinsicht das Gelände der Junkeräcker den Vorzug verdiene.

Der Vorsitzende bemerkte, daß jeder Teil Licht- und Schat¬
tenseiten aufweise, die aber überwunden werden müssen. Der
Schwab. Siedelungsverein habe im ganzen Lande bereits eine
größere Zahl von Tochtergesellschaften; es sei das Gegebene,
daß auch Neuenbürg sich dieser großen Familie anschließe, um
die gestellten Aufgaben durchführen zu können. Vor dem end¬
gültigen Anschluß werde sich sowohl der Gemeinderat wie die
einzelnen Baulnstigen die Sache noch einmal durch den Kopf
gehen lassen, weit hinaufägern wolle man sie aber nicht. In
geschäftlicher Hinsicht sei zu erwähnen, daß ein Gesellschafts¬
anteil mindestens 50 Goldmark bettage, das Siedelungskapital
auf mindestens 5000 Goldmarl gebracht werden müsse. Dies
dürste möglich sein, namentlich wenn auch die Amtsörperschast
und die Stadt noch einige Anteile übernehme. Auch er gebe
den Junkeräckern den Vorzug , wenn auch hier wie überall
Schwierigkeiten zu überwinden seien. Er schlug die Bildung
eines Ausschusses vor , zu welchem der Gemeinderat ebenfalls
noch einige Mitglieder abordnen werde, welcher dann die Vor¬
arbeiten für die endgültige Gründung der Gesellschaft zu er¬
ledigen hätte . Durch Zuruf wurden bestimmt und erklärten
sich dazu bereit Drpl.-Jngenieur Reile, Verwaltungsaktua»
Kienzle und Wilhelm Finkbeiner.

In der Aussprache bildete naturgemäß die Kostenfrage das
Hauptmoment . Seitens der Referenten wurde betont, daß es
außerordentlich gefährlich sei, heute schon bestimmte Preise z«
nennen, wo die Verhältnisse noch so wenig geklärt seien und
sich noch nicht übersehen lasse, wre die Bauweise in bezug auf
Löhne, Baumaterial , Gewinnung und Zufuhr desselben im
nächsten Jahr sich gestalte. Unter Zugrundelegung eines Min¬
destbauprogramms von 340—360 Kubikmeter bebauten Raumes
zu je 25 Mark der Kubikmeter dürfte sich eine Summe von
8—9000 Mark unverbindlich ergeben. Aus der Mitte der Ver¬
sammlung wurde betont, daß dieser Betrag unter Zugrunde¬
legung eines Zinsfußes von sechs Prozent , was sehr günstig
sei, einer jährlichen Verzinsung von 500 Mark entspreche. Oö
eine solche Summe aufzubringen sei, bleche dahingestellt. Wegen
der Billigkeit wurde dem Doppelhaus gegenüber dem Einfami¬
lienhaus der Vorzug gegeben. Seitens der Referent«» wurde
bestätigt, Laß die Herstellungskosten außerhalb des gegenwär¬
tigen Berufseinkommens stehen. Nach der dritten Steuernot¬
verordnung aber müsse die gesetzliche Miete vielleicht schon im
kommenden Jahr auf die Friedensmiete oder noch höher ge¬
bracht werden. Das habe zur Folge, daß die Mieter dann eben¬
falls mit höheren Beträgen rechnen müssen, andererseits müsse
sich notgedrungen die Spannung zwischen Berufseinkommen
und höherer Miete verringern . Die Zusage des Gemeinderats,
den Bauenden finanziell unter die Arme zu greisen, daß ihnen
die Tilgung der Zinslast ermöglicht werde und die eventl. zins¬
lose Stundung des abzugebenden Geländes auf einige Zeit sei
doch für jene, welche sich an die Sache heranwagen, eine ge¬
wisse Beruhigung . Man dürfe dem Gemeinderat so viel Zu¬
trauen , daß er den Bauenden nichts unmögliches zumute. Eines
stehe unverrückbar fest: wolle man die Wohnungsnot beheben,
dann müssen allseitig Opfer gebracht werden. Die Annehmlich¬
keit eines Eigenheimes sei solche Opfer wert . Was an anderen
Plätzen möglich sei, müsse sich auch hier durchführen lassen. Mil
dem Danke an die Referenten, für ihre belehrend« »Ausführun¬
gen und die Anwesend«» für das bekundete Lnteresse schloß-Hi» ^ >"



sammlung mit den ermunternden Worten:
lasten wir uns nicht, frisch voran ans Werk!

(Wetterbericht .) Die Wetterlage hat sich geändert.
Der Hochdruck über Mitteleuropa ist im Rückgang begriffen
und sowohl im Norden wie im Süden zeigen sich Depressionen.
Für Samstag und Sonntag ist deshalb bedecktes und auch zu
Niederschlägen geneigtes , weniger kaltes Wetter zu erwarten.

Wildtad , 20. Nov . Die Stadt hat im Einvernehmen mit
dem Bezirk Neuenbürg gegen die Erstellung einer Talsperre im
unteren Klein -Enztal für ein Pumpwerk (in gleicher Talhöhe
mit den Wildbader Thermen ) Einspruch erhoben , weil sie das
vom Wasserkraftwerk Stuttgart für die Schwarzwaldwaster-
versorgung ausgearbeitete großzügigere Projekt vorzieht und
auch befürchtet , daß der Stausee die Thermalquellen Wildbads
ungünstig beeinflussen könnte . Das neue Projekt sicht eine
Talsperre drei Kilometer oberhalb des geplanten alten Projekts,
bei der Rehmühle im Klein -Enztal vor . Das Wasser würde
vom Klein -Enztal in Stollen durch den Meisternberg ins Groß-
Gnztal geleitet.

__ wer weiß , wo? "
Wie viele, oder wie wenige sind es Wohl, denen all ihre

Lieben aus dem furchtbaren Weltkriege zurückgekehrt sind, die
kein Grab auf dem einen oder dem anderen Schlachtfelde in
weiter unerreichbarer Ferne wissen?

Und wie unendlich viele möaen es sein, die Freunde und
Angehörige verloren haben , und deren letzte Ruhestätte niemals
erfahren , geschweige denn besuchen können Die ihrer mit noch
viel traurigerem Herzen gedenken, und dabei ihre Liebe ohne
Ziel wandern und suchen lasten — „wer weiß , wo?

Der letzte Sonntag vor der Adventszeit ist von altersher
dem Gedenken der Verstorbenen geweiht , und zum Zeichen
dieses Gedenkens wird jeder Grabhügel mit Blumen geschmückt.

Jeder ? — o nein , so ist es freilich nicht ! Wie viele Gräber
mögen darum niemals frischen Blumenschmuck erhalten , weil
niemand mehr lebt , der in Liebe und Treue das Andenken derer
bewahrt , welche hier ihre letzte Ruhestätte gefunden haben . —
Und neben diesen Gräbern sind cs jene unsrer teuren Gefal¬
lenen , die meist in fremder Erde , in Aeckern und Wäldern
ruhen — „wer weiß , wo? —" denen wir keine Blüte und kein
Blatt zum Kranze bringen können , trotz all unsrer heißen Liebe!

Aber wollen wir alle , die wir ein solches Grab in der
Ferne wissen, uns nicht zusammenschließen zu einem Liebes-
werk an verlassenen Gräbern ? und nun zum Totensonntag , der
sich bald wieder jährt , so einen vergessenen Grabhügel mit
einer Handvoll Blumen schmücken, oder mit frischem, freund¬
lichem Grün ? — Niemand , freilich, wird es uns danken, nie¬
mand wird uns darum loben , aber um Lob und Dank soll es
auch nicht geschehen, sondern nur aus Liebe zu denen, die einst
unser waren und nun fern von uns ruhen und schlafen — „wer
weiß , wo ? —" V . K.

Werkstätte feiner Naturbindekunst . Inh . Karl Bacher.
Höfen a . d. Enz.

WökEMLerN.
Calw , 20. Nov . (Zur Aufwertung .) Die Verzinsung der

städt . Obligationen auf 1. Oktober 1924 wurde durch Gemeinde¬
ratsbeschluß aus zwei Prozent festgesetzt. Es kommen nur
Obligationen in Frage , die sich seit dem 1. Oktober 1920 in den
Händen der Besitzer befinden.

Baiersbronn , 20. Nov . (Pech .) Metzger Gaiier hatte ' ein
Pferd ausgeliehen . Es wollte dem Fuhrmann nicht gehorchen.
Dieser suchte es durch Schläge anzutreiben und traf es auf die
Stirne . Augenblicklich fiel es um . Nur eine rasche Notschlach¬
tung konnte noch das Fleisch zur Verwendung retten.

Stuttgart , 20. Nov . (Personalabbau im Bankgewerbe .) Ob¬
wohl die Banken ihr Personal bereits sehr stark abgebaut
haben , sind schon wieder Kündigungen erfolgt und mit diesen
Kündigungen wird der Abbau des Personals bis zu 80 Pro¬
zent betragen . Die Zahl der arbeitslosen Bankangestellten in
Stuttgart wird auf 700 geschätzt und diese Zahl wird sich in
den nächsten Wochen noch weiter erhöhen . Unter den Ab¬
gebauten befinden sich solche mit bis zu 20, ja selbst 30 Be¬
rufsjahren . Vom Bankbeamtenverein ist das Arbeitsministe¬
rium angegangen worden , um dem weiteren Abbau Einhalt zu
tun und es sollen demnächst beide Parteien vor dem Ministe¬
rium zu erneuten Verhandlungen erscheinen.

Stuttgart , 20. Nov . (Zur Reichstagswahl .) Auch bei die¬
ser Wahl geht es nicht ohne ebenso überflüssige als gefährliche
Zersplitterungen ab . Außer den Vorschlägen der politischen
Parteien sind, wie ein Stuttgarter Blatt hört , diesmal noch
drei von vornherein aussichtslose Wahlvorschläge eingereicht
worden : Wirtschaftspartei des d̂eutschen Mittelstandes , Frei¬
wirtschaftsbund und — Häußerbund . Sollte man es für mög¬
lich halten , daß es Leute gibt , die ihren Mitbürgern zutrauen,
daß sie auch diesmal auf solchen gänzlich nutzlosen Stimmen -.,
fang hereinfallen ? Einmal eine Dummheit zu machen, kann
schließlich zwar nicht entschuldigt , aber durch Unkenntnis er¬
klärt werden , aber ein halbes Jahr darauf schon wieder dieselbe
— das ist pathologisch.

Stuttgart , 20. Nov . (Ein Wahlschwinde ' .) Da und dort
ist im Wahlkampf die Behauptung aufgetaucht , daß Staatsprä¬
sident Bazille in der Frage der Aufteilung der Oberämter sei¬
nen bisher ablehnenden Standpunkt geändert habe . Auf eine
diesbezügliche Anfrage erwidert der Staatspräsident : Auf die
Anfrage , wie ich mich zu der Austeilung der Oberämter stelle,
erwidere ich, daß sich meine Auffassungen nicht geändert haben.
Ich stimme also der Aufteilung einzelner Ol>erämter nicht zu,
sondern halte daran fest, daß die Frage , ob eine Austeilung
von Oberämtern notwendig ist, nach meiner Ansicht nur im
Zusammenhang mit den Arbeiten über die Vereinfachung der
Staatsverwaltungen im allgemeinen entschieden werden kann.

Cannstatt , 20. Nov . (Notwehr gegen einen Hund .) Vor
dem Amtsgericht Stuttgart II (Cannstatt ) wurde ein Fall ent¬
schieden, der allgemeines Interesse haben dürfte . Zog da «in
Cannstatter Bürger von der Jagd heim auf Uhlbach zu . An-
einem der ersten Häuser kam ihm ein Hund mittlerer Größe,
ein Halbhund , entgegen , eine Rasse , die sich durch besondere
Wachsamkeit auszeichnet . Der Hund fiel mit wütendem Gebell
Len Jägersmann an , der seine Flinte von der Schulter nahm
und damit das Tier äbzuwehren suchte. Dadurch wurde aber
dieses noch mehr gereizt , der Jäger rief in das zugehörige
Haus , man möchte Len Hund wegrufen . Doch ohne jemand
abzuwarten , lud der Angegriffene seine Waffe und 'choß, sei eS
in Aufregung , sei es aus Wut , eine Echrotladung auf den
Hund ab , der tot zusammenbrach . Gegen den Jäger wurde
nun Strafantrag gestellt wegen Zerstörung fremden Eigen¬
tums und Abschießens einer Feuerwaffe in der Nähe mensch¬
kicher Wohnungen . Der Angeklagte machte angesichts dieser
Beschuldigung geltend , er Hab« in unverschuldeter Notwehr
gehandelt , da er befürchten mußte , von dem Tier gebissen zu
werden . Das Gericht sprach den Angeklagten frei.

Guggenhausen OA . Saulgau , 20. Nov . (Gute Beute .) Mit
dem Ergebnis seiner Fischzucht kann Mühlenbesitzer LinS zu¬
frieden sein. Bei der Wasserentleerung seines etwa 10 Morgen
großen Stauweihers wurden über 60 Zentner Fische zu tage
gefördert ; man zählte über 4000 Karpfen , darunter sehr schöne
Exemplare . _

Vermischtes.
Bo « Allgit « , 20. Nov . Zur Verhaftung der Gendarmen¬

Bange machen stadel umstellt worden war , schritt man zur Fest nah nie der Washingto«, LI. Nov. Das Staatsdepartement dementiert
beiden Verbrecher. Um unnützes Blutvergießen zu ersparen, ! die in Genf umlaufenden Gerüchte, daß die Washingtoner Ne-
verhandelte man mit den beiden -bis an die Zähne bewaffneten
Mördern , die bei einem offenen Angriff sicher ihr Leben teuer
verkauft hätten . Die Verhandlungen zogen sich lange hin , da
die Verbrecher immer und immer wieder sich weigerten , sich zu
ergeben . Schließlich mußte ein Ende gemacht werden , und man
erklärte den Mördern , daß , wenn die Uebergabe nicht sofort
erfolge , die Heuhütte in Brand geschossen würde . Das wirkte,
stlach dreistündigen Verhandlungen ergaben sich nun die Ver¬
brecher , denen sofort Fesseln angelegt wurden , worauf der Ab¬
transport erfolgte . Verletzungen sind, trotzdem manchmal die
Lage sehr gespannt war , nicht vorgekommen.

Zwei freudige Ereignisse . In der Familie Behnken zu
Ellinghorst (Oldenburg ) wurde an dem Tage , an dem die
Eltern die silberne Hochzeit feierten , das 18. Kind getauft.

Elternmörder . Nach jahrelangem vergeblichem Bemühen
ist es jetzt gelungen , einen im Februar 1919 in Hemden -bei
Bocholt (Westfalen ) verübten Doppelmord , dem die betagten
Eheleute Nienhaus zum Opfer fielen, aufzuklären . Der eigene
Sohn , der schon früher unter dem Verdacht stand, hat jetzt
gestanden , seine Eltern erschossen zu haben . '

HomdeL«rrd Verkehr.
Stuttgart , 20. Nov . Dem Doiinerslagmarkt am Bich- und

Schlachthof waren Angeführt: 61 Ochsen, 16 Bullen , 227 Iungrinder,
Kühe, 462 Kälber. 776 (unverkauft 20) Schweine, 409 Schafe.

Erlös aus je 1 Ztr. Lebendgewicht: Ochsen I. 42—46 (letzter Markt:
43- 47), 2. 37- 40 (unv.). 3. 30- 35 (unv.), Bullen 1. 42—45 (43
bis 46), 2. 37 - 41 (37- 42), 3. 30 - 35 (31—36), Iungrinder I. 45
bis 50 (47- 51), 2. 39- 44 (40 45,. 3. 30—36 (unv? ,' Kühe l . 30
bis 40 (31—40), 2 20—29 20- 30), 3. 12- 17 -,unv.). Kälber I . 73
bis 76 (73- 75), 2 65 70 (64—70), 3. 53—63 (52 - 62), Schafe I.
55—62 (unv. . 2. 32—50 (35- 50), Schweine I. 79 - 81 (80—81), 2.
74—77 (75- 78), 3. 68- 73 (69 - 74), Sauen 60- 66 (60 76, Mk.
Verlauf : langsam.

Stuttgart , 20. Nov . (Landesproduktenbörse.) Bei schleppendem
Geschäftsgang ist die Lage auf dem Gelreidemaret unverändert . Es
notierten je lOO Kilogramm : Weizen 21—24, Sommergerste 21,^—25,
Roggen 21—23, Hafer 14—19, Weizenmehl 38,5 - 40, Brotmch ! 34,5
bis 36, Kleie 12—12,5, Wieseuljeu 6,5—8, Kleeheu 9—10, r, drahtge-
pretztes Stroh 5—6 Mark.

Pforzheim , 19 Nov . (Schlachtoiehmarkt .l Auftrieb : 10 Ochsen
(unverkauft 3 , 9 Kühe (I), 8 Rinder (11, 2 Farcen , 47 Kälber, 61
Schafe, 145 Schweine (14). Erlös aus je einem Pfund Lebendgewicht
ohne Zuschlag: Ochsen I . -7—49, Rinder 1. 48— ' 1, Ochtcn und
Rinder 2. 40—45, Kühe 30 bis 40, Farcen 40—47, Kälber 68 bis
74, Schweine 76—82.

Stuttgart , 20. Nov . Die evangelische Landeskirchenversammlung
iritt am kommenden Montag den 24. November im Neuen Bereins-
haus in Stuttgart zur Beratung des landeskirchlichen Haushalts¬
plans zusammen.

Freiburg , 20. Nov . Im Laufe der vergangenen Nacht ist
ein Temperaturwechsel eingetretcn . Das Thermometer zeigte
heute morgen auf dem Feldberg — 3,4 Grad gegen — 11—li
Grad an den Vortagen . Dafür hat in den frühen Morgen¬
stunden leichter Schneefall eingesetzt, der sich bis in die Täler
und in -die Rheinebene erstreckt. Es ist dies der erste Schneefall
in diesem Winter.

Neustadt a. H., 20. Nov . Der Reichsminister des Aeußern, Dr.
Stresemann , hat auf der Fahrt von Ludwigshafen nach Neustadt
einen Autounfali erlitten. Einer der Kraftwagen , die das Auto des
Reichsministers begleiteten, fuhr auf das Auto Stresemanns auf.
Der Reichsminister blieb unverletzt, hat jedoch einen leichten Nerven¬
schock erlitten. Er hat sich nach einiger Zeit jedoch soweit erholt,
daß er die angekündigte Rede in Neustadt halten konnte.

Düsseldorf, 20. Nov Der Oberbürgermeister Hamm von Reck¬
linghausen ist vom Besatzungmmt wieder zugelassen worden.

Dresden , 20. Nov . Die sächsischen Sozialdemokraten des rechten
Flügels hielten am Mittwoch eine Bersammlung ab, in der sie sich
auf den Standpunkt der dreiundzwanzig Abgeordneten stellten, welche
gegen die Auflösung des Landtags gestimmt haben. In einer Ent¬
schließung wurde ausgesprochen, daß die dreiundzwanzig Abgeordneten
mit der Ablehnung der Auflösung den Interessen der sächsischen Ar¬
beiterschaft besser gedient haben, als die siebzehn Radikalen . Man
müsse eine Politik der praktischen Arbeit treiben, aber nicht eine Poli¬
tik der Phrasen.

Berlin , 20 Nov . Im Prozeß Egloffstein beantragte der Staats¬
anwalt unter Zubilligung mildernder Umstünde gegen Egloffstein, der
von den Sachverständigen als geistig minderwertig erklärt worden
war , Einzelstrafen in Höhe von insgesamt 44 Jahren Gefängnis , die
auf die gesetzlich zulässige Höchststrafe von 10 Fahren zusainmenge-
zogen werden sollen. Die Strafanträge gegen Hermes bezw. Dora
Lehmann lauteten auf 5 Jahre bezw. 3 Jahre Gefängnis . Für die
Krankenpflegerin Schwartz sind 1000 Mb . Geldstrafe beantragt worden.

Berlin , 20. Nov . Der „Vorwärts " veröffentlicht den Wahloor-
schla> der sozialdemokratischen Partei . Die ersten Stellen sind fol¬
gendermaßen besetzt: Hermann Müller , Otto Wels , Ertspien, Hilfer-
ding. — Die Berliner Stadtverordnetenversammlung nahm mit über¬
wältigender Mehrheit einen Dringlichkeitsantcag an, der den Magistrat
ersucht, unverzüglich Mittel für die Unterstützung der durch dar Hoch¬
wasser des Rheins und des Matur geschädigten Volksgenoffen bereit
zu stellen. — Der Hochbnhnerstreik wurde heute vormittag beendet.
Die Angestellten fanden sich vollzählig zur Arbeit ein. Der Betrieb
auf allen Strecken ist wieder fahrplanmäßig ausgenommen worden.

Brerlau , 20. Nov . Auf der Chaussee zwischen Iägerndors und
Paulau in Schlesien wurden von einem Kraftwagen der Sohn eines
Konditoreibesitzersund ein Chauffeur aus Brieg , die init einem Motor-
rad auf der Fahrt nach Brieg begriffen waren , überfahren. Hierbei
explodierte der Benzintank und das Fahrzeug wurde brennend in den
Chausseegraben geschleudert. Die beiden Motorradfahrer erlitten
schwere Brandwunden und wurden in das Krankenhaus Brieg ge¬
schafft.

Prag , 20. Nov . Der Generalinspektor der tschechoslowakischen
Armee hat wegen Unstimmigkeiten mit dem französischen Leneral-
stabschef der tschechischen Armee seinen Abschied genommen.

Wien , 20. Nov . Nach der Erhöhung der Preise der Bundes¬
bahnen sowie der Postgebühren ist auch der Preis für die Stratzcn-
bahnfahrt von 1700 auf 2000 Kronen erhöht worden.

Paris , 21. Nov . Gestern ist die Departementskommission zur
Bestimmung des Mehlpreise» zusammengetreten. Da der Mehlpreis
ständig steige, habe die Kommissionden offiziellen Mehlpreis von 152
aus 154 Fccs . erhöht. Binnen kurzem werde man auch einer Er¬
höhung des Brotpreises näher treten müssen.

Pari - , 21. Nov . Der deutsche Botschafter wurde gestern
früh von dem Abteilungsdirektor des Ministeriums für aus¬
wärtige Angelegenheiten , Sehdoux , und nachmittags vom Mi¬
nisterpräsidenten empfangen . Er hat beiden auf Grund der In¬
struktionen , die Staatssekretär Trendelenburg aus Berlin ge¬
bracht hat , Aufklärungen gegeben , die dazu geführt haben , daß
die Handelsvertragsverhandlungen fortgesetzt werden können.
Staatssekretär Trendeleniburg wird sich zu diesem Zweck heute
mit dem Hanüelsminister in Verbindung sutzen.

Pari - , 21. Nov . Im Senat wurde das Amnestiegesetz mit
199 gegen 64 Stimmen angenommen.

Pari - , 21. Nov . Hamas berichtet aus Madrid , man kündige
die offizielle Zurücknahme der spanischen Truppe « auf Souk.
el-Arba an.

Moskau , 20. Nov . /Der Volkskommissar für Gesundheits¬
wesen hat in einem offiziellen Brief dem deutschen Roten Kreuz
für die erfolgreiche und äußerst nützliche Arbeit in der Sowjet-

der Hungersnot seinen  Dank ausgesprochen.

gierung Schritte unternehme , um eine Entwaffnungskonfereng
m Europa einzuberufen . — Die Regierung erzielte aus der
Abwrackung von 28 Kriegsschiffen gemäß dem Abrüstungs-
abkommen nur 1410 759 Dollars . Elf Schiffe waren Neubau¬
ten . Es waren für sie 153 815 Dollars verausgabt . Sie hätte «,
wenn ihr Bau vollendet worden wäre , 426 Millionen Dollars
gekostet.

Batavia , 20. Nov . Nach den endgültigen Feststellung«
wurden Lei dem Erdbeben 664 Menschen getötet und 32 verlöt.

Der Wilhelm - Palast n»d die Aufwrrtuugsfrage.
Stuttgart , 20. Nov . Der Württ . Hypothekengläubige » nn»

Sparerschutzverband hat den Ankauf des WilhelmspalasteS
durch den Württ . Sparkassen -Giroverband bemängelt und da¬
bei u . a . ansgeführt : Es wäre mehr angebracht , die Spar¬
kassen hätten das Geld , das zum Ankauf dieses Anwesens ve»
wendet wurde , zu Aufwertungszwecken bereit gestellt. Darauf
ist zu erwidern , daß für den Ankauf des Wilhelmspalastes Mir-
tel der Sparkassen nicht in Anspruch genommen wurden . Die
Sparkassen haben mit der Erwerbung des WilhelmspalasteS
unmittelbar gar nichts zu tun . Der Kauf wurde getätigt
unter dem doppelten Gesichtspunkt einer vorteilhaften Anlage
für die Reserven des Sparkassengiroverbands und der Vorsorge
für die Beriebsbedürfnisse der Zukunft . Daß dabei die Inter¬
essen, die vom Sparkassenverband vertreten werden , entspre¬
chend gewahrt wurden , ist selbstverständliche Pflicht und Sorge
der satzungsmäßigen Organe des Württ . Sparkassen -Girover-
bands . Auch die einzelnen Sparer werden letzten Endes dabei
am besten fahren , wenn die Sparkassen und ihr Verband sich
geschäftlich rührig erweisen . Nur so werden 'schließlich auch
die Sparkassen in Stand gesetzt, nachdem ihr iatznngsmäßig i«
Hypotheken -, Staats - und Kommunalanleihen angelegtes Bor¬
kriegsvermögen entwertet ist, neue Mittel zu gewinnen , die auch
einer angemessenen Aufwertung der Spareinlagen zugut kom¬
men können . Jedenfalls wird den Interessen der Sparer schlecht
gedient , wenn man sich fortgesetzt an den Sparkassen und ihrer
Organisation reibt und sie dadurch geschäftlich schädigt. Wenn
der Schutzverband den Sparern wirklich nützen will , so muß er
in seinem Teil dazu beitragen , das im Laufe üs. Js . glück¬
licherweise weithin zurückgckehrte Vertrauen der Bevölkerung
zu ihren Sparkassen zu fördern . Die Bevölkerung wird es
schließlich denen, die sie immer wieder gegen die Sparkasse»
scharf machen, wenig danken, wenn sie durch eine solche zwecklose
Polemik abgehalten wird , zur rechten Zeit zu sparen und durch
die für Spareinlagen heute mögliche günstige Verzinsung ihre
Einkommensverhältmsse etwas zu verbessern.

Ministerpräsident Held für eine gesamtdeutsche Politik.
München , 20. Nov . Am Schlüsse der Sitzung des Landtag-

ergriff Ministerpräsident Held das Wort zu längeren Ausfüh¬
rungen , worin er u . a . erklärte , er habe stets deutsche und
bayerische Politik gemacht und nehme dasselbe für alle Mit¬
glieder einer Regierung in Anspruch . Das Außenministerium
müsse aus Gründen der Hochachtung der Eigenstaatlichkeit
Bayerns aufrecht erhalten bleiben . Auch das Reich könne nicht-
besseres tun als in allen Fragen der Außenpolitik auf die
Meinungen der einzelnen Länder Rücksicht zu nehmen . Zur
Kriegsschuldfrage erklärte der Ministerpräsident , sie sei zuerst
von der bayerischen Regierung und der bayerischen Volksver¬
tretung aufgegriffen worden . Heute breche sich die Erkenntnis
mehr und mehr Bahn , daß es Las größte Verbrechen der Ge¬
schichte war , auf dieser Lüge den unerhörten Vertrag von Ver¬
sailles zu basieren . Ten Völkerbundsgedanken an sich verwerfe
er nicht. Er würde es aber heute geradezu für ein Verhängnis
für das deutsche Volk halten , wenn Deutschland in den Völker¬
bund hineingehe . Der Ministerpräsident wandte sich schließlich
scharf gegen jeden gewaltsamen Umsturz der Verfassung , dem
er entschieden entgegentreten werde . Zum Schluß der Etats¬
rede betonte der Ministerpräsident Dr . Held : Wir wollen nicht
eine kleindeutsche Politik treiben , sondern eine wahre gesamt¬
deutsche Politik , die den einzelnen Ländern ihre Freiheit be¬
läßt , ohne daß dadurch das Reich gefährdet wird.

Die Kreditnot der Landwirtschaft.
Berlin , 20. Nov . Der Aufsichtsrat der Deutschen Renten¬

bank, der die gesamte deutsche Landwirtschaft vertritt , stellt fest,
daß , nachdem andere Ptäne sich als nicht durchführbar hcraus-
gestellt haben , die in 8 9 des Gesetzes über die Liquidierung
des Umlaufs von Rentenbankscheinen vorgesehene Landw . Kre¬
ditanstalt nur in enger Anlehnung an die Deutsche Rentenbank
und unter Wahrung ihres Charakters eines Selbstverwal¬
tungskörpers der deutschen Landwirtschaft errichtet werde«
kann . Die Kreditnot der deutschen Landwirtschaft besteht un¬
verändert fort und wird noch ernstere Gestalt annehmen . ES
ist daher eine unabweisbare Notwendigkeit , die seit Monaten
schwebenden Verhandlungen nunmehr endlich zum Abschluß z«
bringen und unverzüglich zur Errichtung der Kreditanstalt aus
der Grundlage der vorhandenen Entwürfe zu schreiten. Die
Wünsche der Länder gingen über das hinaus , was sie billiger¬
weise und ohne schwere Schädigung der landw . Interessen ver¬
langen dürfen . Der Aufsschtsrat der deutschen Rentenbank
spricht die bestimmte Erwartung aus , daß die Länder in voller
Erkenntnis und Würdigung der dringenden Kredftnot dev
Landwirtschaft der gefundenen Lösung nunmehr unverzüglich
zustimmen . Wenn dies nicht der Fall ist und auch die ReichS-
regierung die schleunige Errichtung der Deutschen Rentenbank
als Kreditanstalt nicht ermöglicht , so stellt der Aufsichtsrat vor
der gesamten deutschen Landwirtschaft einmütig fest, daß die
Verantwortung für das Nichtzustandekommen der Deutsch«
Rentrnbank -Kreditanstalt und für die daraus zu erwartend«
wirtschaftlichen Schäden für die Landwirtschaft einerseits und
die Volksernährung andererseits ausschließlich auf die Regie¬
rungen des Reichs und der Länder fällt.

Die Erhöh ««» der BeamtenSezüge.
Berli « , 20. Nov . Gemäß der Zusage der ReichSregierun »,

ein« maßvolle Erhöhung der Beamtenbezüge zur weiteren An¬
gleichung an die Friedensgehälter eintreten zu lassen, fand«
heute im Reichsfinanzministerium Verhandlungen mit den Be¬
amtenspitzenorganisationen statt . Von der Reichsregierung wur¬
den folgende Erhöhungen als äußerst « Grenze bezeichnet, die
unter Än heutigen Verhältnissen vertreten werden könn« :
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Erhöhung der Grundgehälter in den Besoldungsgruppen 1—6
uni 12^ Proz . und in den Besoldungsgruppen 7 und höher
um 10 Proz . Da der Wohnungsgeldzuschuß ,licht erhöht wird,
bleibt die Erhöhung der Gesamtbezüge hinter 12)4 bzw. 10
Prozent zurück. Die Kinder - und Frauenzuschläge werden um
je 2 Mark monatlich erhöht . Die Bezüge der Angestellten des
Wartestandes und der Ruhestandsbeamten , der Kriegsbeschädig¬
ten und -Hinterbliebenen werden im gleichen Maße erhöht wie
die der Even Beamten.

General Nathufius verurteilt.
Lille,  Sv . No ». Das französische Militärgericht hat Ge¬

neral Rathnfins des Diebstahls von Küchengerät und eines
Tafelserviees im Werte von 5vo Franke« « it « gegen 1 Sti « « e
schuldig gesprochen. Unter Verweigerung mildernder Umstände
wurde der General zu eiuer Gefäuguisstvafe »au 1 Jahr ver¬
urteilt . Die Revifionsfrist läuft drei Tage . Die beiden «« de¬
ren dem Gerichtshof gestellte« Fragen über den Diebstahl vo«
Pelzen , Kleibangsstücken, Teppichen «nd Seidenware « wurde«
mit 4 gegen » Stimmen perneiut.

Der Verlauf der Jnstizkomödie.
Lille, 30. Nov . Das Kriegsgericht in Lille trat heute um

1.30 Uhr mittags zusammen , um den Einspruch zu überprüfen,
den General Nathufius gegen das Kriegsgerichtsurteil erhoben
hatte , wonach er in Abwesenheit zu fünf Jahren Gefängnis
wegen Diebstahl verurteilt worden war . Das Kriegsgericht wird
von dem Gendarmerie -Obersten Verstraute präsidiert . Oeffent-
licher Ankläger ist der BatI .Kommandant Pierret , Verteidiger
der Präsident der Auwaltskammer von Metz , Nicolai . Das
Kriegsgericht besteht ferner aus dem Major Aspires , den beiden
Hauptleuten Fauton und Joulain , dem Leutnant Bataille vom
43. Infanterieregiment , dem Leutnant Reibel vom Train und
dem Adjutant Huffon . Auf der rechten Seite des Sitzungssaals
fitzen die beiden Verteidiger Nicolai und Jung , links vom Ge¬
richtshof der Dolmetscher . 200 Personen wohnen im Ver¬
handlungssaal des Kriegsgerichts der Hauptverhandlung bei,
darunter 30 deutsche, französische und belgische Journalisten.
Die französischen Journalisten sitzen rechts im Saal , die der
übrigen Nationen links . In Abwesenheit des Generals Na-
thusius beriet das Kriegsgericht zunächst die Frage , ob sofort
eine öffentliche Debatte über den Fall stattfinden soll. Es
wurde beschlossen, daß dies geschehen soll. Um zwei Uhr wird
General Nathufius in den Sitzungssaal geführt , in dem sich
auch seine Frau befindet . Der General hat echt militärisches
Aussehen . Er erschien in strammer Haltung , und in seinem
Weißen Haar , mit kurzgeschnittenem Schnurrbart und seiner

dunklen Kleidung macht er entschieden aus das Publikum und
die Militärrichter einen ausgezeichneten Eindruck . ES wird ihm
sofort der Beschluß des Kriegsgerichts mitgeteilt , daß die öffent¬
liche Verhandlung stattfinden soll und mit dieser sofort begon¬
nen werden soll. Der Kriegsgerichtsschreiber verliest die An,
klage gegen Nathufius wegen Diebstahl , den dieser in Roubaix
im Jahre 1918 im Hause des Fabrikanten Levy -Motte begangen
haben soll. Fm ganzen sind neun Zeugen vorgeladen , und zwar
sechs von der Anklagebehörde und drei Entlastungszeugen,
der Bankier Jean Becker in Thionville , der Pfarrer Heizmann
in Thionville und der Pfarrer Rigaux in Forbach . General
Nathufius ist beschuldigt , zwei Kindermäntel , zwei Hüte , einen
Teppich und ein Tafelservice und einen Kinderwagen ( !) im
Werte von 8118 Franken gestohlen zu haben . In seinem Ver¬
hör erklärt er , daß er diese Dinge nicht einmal gesehen habe.
Zu Beginn des Aufenthalts in dem Schlöffe , welches Motte
gehörte , habe er einen Teppich aus dem Schlafzimmer
entfernen lassen müssen, weil dieser voll von Läusen war . Ein
Tafelservice habe er auf Befehl der Kommandantur requirieren
lassen. Aber hierüber sei ein Requisitionsschein ausgestellt . Sei¬
nen Ordonanzen , welche im Speicher über seinem Schlafzimmer
wohnten , habe er strengen Auftrag erteilt , nichts wezzunehwen.
Sodann wird der Zeuge Motte vorgesührt . Er ist 65 Jahre
alt und Industrieller . Er erklärt , daß er in seinen patriotischen
Gefühlen beleidigt sei. Nur diese wolle er roden lassen, ohne
aus seine persönlichen Interessen Rücksicht zu nehmen . Seine
Ausführungen sind voll Bitterkeit , besonders beklagt er sich
über die Unbill , die er während des Krieges erlitten habe . Als
die Deutschen Roubaix besetzten, habe er die Stadt verlassen
und habe Fräulein Riquier beauftragt , über sein Haus zu
Wachen. Er behauptet , daß Nathufius eine Kiste mit Gegen¬
ständen , welche ihm gehörten , angefüllt und diese nach Deutsch¬
land weggeschickt habe . Auf die Frage des Verteidigers muß
er zugeben , daß in Koblenz bei General Nathufius Haus¬
suchung abgehalten wurde , wobei auch nicht einer der Gegen¬
stände , die ihm angeblich gestohlen wurden , vorgemnden wurde.
Daß Motte wenig Glauben verdient , beweist der Umstand , daß
er behauptet hatte , General Nathufius besitze auch in Berlin
eine Wohnung . Die angestcllten Untersuchungen ergaben aber,
daß diese Behauptung frei erfunden ist. Der Verteidiger stellt
an Motte verschiedene Fragen , u . a. die, wer gesehen habe , daß
Nathufius ihm nicht gehörige Gegenstände eingepackt hätte.
Motte muß sich zu der Erklärung bequemen , daß man nur
angenommen habe , daß Nathufius diese Gegenstände mitge-
vorgenommen . Nach dem Kriege ist der Zeuge in Begleitung
französischer Offiziere und amerikanischer Polizei in die Woh-

nung des Generals Nathufius gegangen , wo eine Haussuchung
vorgenommen wurde , aber nichts vorgefuuden wurde . Es sei
ein Protokoll über diese Haussuchung abgefaßt worden . Der
Verteidiger zieht aus diesen Zeugenaussagen die Schlußfolge-
nommeu habe . Es wird sodann der Friseur von Motte Bar
rung . Laß auf General Nathufius keinerlei Verdacht ruhe«
könne. Der Staatsanwalt Major Perret behauptet in seinem
Schlußantrag , daß General Nathufius Roubaix mit mehr Ge¬
päck verlassen habe , als er bei seiner Ankunft in der Stadt be¬
saß. Es habe nichts zu bedeuten , daß man in der Wohnung
des Generals in Koblenz von den gestohlenen Gegenständen
nichts gefunden hätte . Der Diebstahl sei vom General Nathu¬
stus begangen worden und deshalb müsse das Strafgesetz in
vollem Umfange angewendet werden . Trotz einer energischen
Verteidigungsrede des Rechtsanwalts Nicolai schloß sich da-
Kriegsgericht den Argumenten des Staatsanwaltes an und ver¬
urteilte , wie berichtet . Len General zu einem Jahr Gefängnis
und zur Tragung der Kosten.

Zum Attentat m Kairo.
Kairo , 20. Nov . König Fuad richtete an die ägyptische

Armee eine Proklamation , worin er den verabscheuungswürdi¬
gen Angriff auf Sir Lee Stack, der der Armee ausgezeichnete
Dienste geleistet habe , bedauert.

Kairo , 21. Nov . Nach einem Besuch beim König Fuad
hielt Zaglul Pascha gestern einen Ministerrat ab. Dann sprach
er bei Lord Allenbh vor und begab sich hierauf von neuem zum
Königspalast . Ein gestern nachmittag von Kairo abgesandtes
Telegramm besagt , daß das Befinden von Sir Lee Stack sich
verschlimmerte und sein Zustand äußerst ernst sei. Iiach einem
weiteren Telegramm von 4.45 Uhr nachmittags verschlechtert
sich das Befinden Lee Stacks weiter.

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik enthaltenen Eingesandt übernimmt

die Schristieitung nur die preßgesetzliche Verantwortung .)
Ehe die Lichtleitung am Bahnyofwegle vollends ganz ver¬

sagt , wird das Stadtbauamt Neuenbürg darauf aufmerksam
gemacht, daß jetzt von sechs Lampen nur noch zwei brennen.
Im Interesse des Verkehrs ist schnelle Abhilfe geboten . L.

Vom Städt . Elektr .-Werk wird uns geschrieben : Die Stra¬
ßenbeleuchtung der Wildbaderstraße und des Windhofes war in
den letzten Tagen gestört . Nach den angestcllten Untersuchun¬
gen des Schadens wird es voraussichtlich möglich sein, dieselbe
bis heute abend wieder in Ordnung zu bringen.
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Palmin
Estot

Neuenvnr g.
Ein neu anfgerichtetes

Sota
hat billig zu verkaufen

Friedrich Bolr,
Sattler und Tapezier.

macht Dir ckas UVP '.- :r.
(sicht — c-s ist in L!

Scheuern unck beim
Putzen ist es von-.Il- enrakton,



Oberumtsftadt Neuenbürg.
Die Einwohnerschaft wird eingeladen, zu Ehre«

-er gefallene» Krieger zahlreich an der am
nächste« Sonntag, den 23. November,

stattfindenden

kirchliche« Tranrrseirr
sich zu beteiligen.

Gemeinderat:
Vorsitzender Knödel.

Eonweiler.

Stammholz-
DerLauf.

Die hiesig« Gemeinde bringt zum Verkauf auS Abtl.
Brückle und Sandplättle:
Ta«»e«.Gtam» tz»lz : 36.54 Fm. I. Klasse, 85.72 Fm.

II. Kl.. 69,27 Fm. III. Klaffe, 14.25 Fm. IV. Klaffe,
1,34 Fm. V. Klaffe.

Tan«e«.» ii,tz- lz : 8.61 Fm. 1. Klaffe, 8,50 Fm. II. Kl.,
1,70 Fm. III. Klaffe.

Die bedingungslosen schriftl . Angebote der Goldgrund¬
preise wollen bis GamSlag , - e« 22. November 1824,
nachmittagsg Uhr, beim Schulthrißenamteingereicht werden,
welches nähere Auskunft, insbes. auch über die Zahlungs-
Bedingungen erteilt. Losoerzeichniffebesorgt Waldhüter
Jäck hier.

Den 18. November 1924.
Gemeinderat.

Oßweil, 20. November 1924.

0 ^ 68 - ^ N2I6jA6.
Heute Morgen ist unsere liebe Tochter

im Alter von 19 Jahren von ihrem langen
Leiden erlöst worden.

Hiervon geben wir unseren Freunden in der
alten Heimat, an der sie mit ganzem Herzen
hing, Nachricht.

Hermann Gtorz, Pfarrer in Oßweil,
und Frau Klara , geb. Frohnmeyer.

Beerdigung in Oßweil: Samstag mittag3 Uhr.

Billige

Schweine¬
schmalz
garantiert rein
Pfund 1 Mark

Schwrinr-
Kchmalz

deutsch
20 MarkP!« d 1

N « g -K « « rr
(Margarine)

Pfund 80 Pfg.

Kandbrr
Feinkost-Margarine
V» Pfund-Würfel

48 Pfg.

Wöhle»
Versammlung

-erDeuW-demkraiWu Partei
in Hsrrenalb

Sonntag, 23.November, nachm. 4 Uhr,
im Hotel zur „Post".
..  Referent:

Johannes Fischer»Stuttgart.
Alle ReichStagswahler sind frenn- lichst eivgelade».

Dobel.
Ordentlicher

Junge,
welcher Luft hat, das Schuh-
macherhandwerk gründlich zu
erlernen, kann sofort eintreten
bei

Gottfried Hummel,

Ottenhausen.
Einen starken

hat zu verkaufen
«ottlieb N-nfter.

Langenalb.
Unterzeichneter hat einen

rittfähigrn

zu verkaufen.
ßA. H,rb.

i r ken f el d.
Krankheitshalber zu ver¬

kaufen zwei erstklassige, reh¬
farbene

MMI-
Wl.

prämiert mit
1. und Ehrenpreis, beide
trächtig. Anzusehen SamStag
mittags und Sonntags.

Karl Müller,
Gartenstraße 47.

Birkenfeld.
Eine

I».
36 Wochen

trächtig,
gut gewöhnt, hat zu verkaufen

Karl Müller,
Hauptstraße 38.

vsmkli- M kMkkMli-Mtel
iir / »svix rriril »elrversr«««» Vavt », V«1o» « Sv 1»!» ,

»11s ^ LkSslSSi» «l» ä l^rviGl »x «» ,

LZ» C1» H» » ÄilL« , 1*«p «11» « » » <1 OZL« VL» 1.

KLSlLG slQä Lu»»«r»b IsLMZ.

M MM , Killlllbgeli.
Einen guterhaltenen

Kivdemage«
und einen

KIidersMlmr«
zu verkaufen.

Wer? sagt die „Enztäler"
Geschäftsstelle.

Neusatz.
Setze eine 27 Wochen

trächtige

dem Verkauf aus.
Robert Wackerb. Rathaus.

(Nationalliberale Partei.)

Wahl-
Versammlung

am Sonntag de«23.Nov.1924,
abends 8 Uhr,

im Hotel„Sonne", Herrevalb

M«U« MI vr.kgeldsaf.8tvttgstt
über

Lle gegevvSrtige Lage."
Alle Wähler und Wählerinnen ohne Partei¬

unterschied sind freundlichste eingeladen. Bei der her¬
vorragenden Bedeutung des Redners als Historiker
und Landtagsabgeordneter verdient der Vortrag all¬
seitige Aufmerksamkeit.

Ich suche zum baldigen Eintritt einen gewandten, tüchtigenSäger.
Derselbe muß vor allen Dingen im Feilen (mit Schmaltz-
maschine) und Richte» der Säge», sowie in der Behandlung
der Maschinen absolut zuverlässig sei« und kleine Reparaturen
selbst ausführen könne». Wohnung beim Werk ist vorhanden.

Fr. Wackerchut, Sägewerk,
Gcher«bach, Post Altensteig.

Rotensol.
Nächsten Gsuntag , - e« 28 . November findet bei

mir von 2 Uhr ab
grohe

Tanz-Belustigung
bei erstklassiger Blechmusik statt, wozu jedermann freundlichsteinladet

Pfeisser z. „« ötzle".
Für gute Speise« a»d Setranke ist bestens gesorgt.

Von beute ub verbaute leb wein gesamtes langer

Dsmen - Hüls
rs beäevlenä berrdseritrle» kreizeii.

LeuutLvu 8is äie Kelegenbeit , 8olange äie lusnabl
uoeb 8rvS8 i8t.

Î oeiekaus Bertis Pfor - Ksim
6rö88tes Oesobätt am klatse . LilUgste krei86.

. . . . von

Vksnlchlrm«
Vtsnvorsetzar. . .
Xohlentüllsr
Wärmsklakchsn
WSrmstlatchen<«»,!»>

in nnr bester Ausführung
empfiehlt

Paul Schützle»Pforzheim
H « » S- und Küchengerüle,

Metzgerstraße 6.

_von an
von an

an
. . von E an

von an

Vieh-Berkauf.
Bo« Montag früh7 Uhr ab

»-hi
im SMm M .Ochse«"tu«Zü e« »

ein sehr großer, frischer Transport
nstkliWtt, rottemhoter

Milch-Köhk, tü t̂iger KSHe,
somit ei« ftfr große Aosmch

holhtrWiger Kolbiooro
z«m verka»f, wozu Kauf- und Tauschliebhaber freundlichsteinlade»

Wolf »ud Knthold KiMWkdt,
Rexingen.

spart Arbeit,

MS
WDllDUM

-- ---

Vr . H »«n»pu«n» SolkonxiLlvvr (Flnrlrv Gollvnn ) La» Valrvt SO ltttx.
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